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Was sollen okkultfaszınıerte SchülerInnen lernen?
VATIA Konzeption der (reltgi0ns-)pädagogischen Praxis ZUH Thema
‚, Okkultismus

inleıtung
Seılit die in den etzten Jahren VON den Medien hochgepeıitschte ’Okkultwelle’
1nNns Rollen ekommen ist, ist auch den chulen starker Handlungsbedarf
festgestellt worden. FErhebliche Beunruhigung hat VOT em die Religionsleh-
IETr erfaßt, dıe Ja dıiesem ema in ihrem Unterricht me1ist stärker gefragt
sınd als ihre KollegInnen. Obwohl auch vorher schon Unterrichtsreihen
Kkultismus und ’Aberglauben’ vorlagen (vgl z.B JANZEN 1975° UrSDuCcC.
elıg10n gab 6S eiıne starke Nachfrage nach Unterrichtsmaterilalien und
Beratung (vgl 1989:; JANZEN 1988; Schulfunksendungen
088/89 im vgl auch Darüber, Wäas angesichts der Jugendokkultis-
mus- Welle unterrichten se1 und mit welichem Zael, herrscht erheblıcher
Klärungsbedarf: elche Konzeption AUS dem Spektrum der sıch ZU Teıl
wıdersprechenden pädagogischen Interventionsvorschläge („„Alles Tauler
Zauber‘‘, sSsachlıc. au  arender Informationsunterricht, ‚‚ Vorsicht: psychl-
sche Gefahr! . ‚, Warnung: Aberglaube, satanısche Mächte** oder Pendelver-
suche im Unterric sollen die Unterrichtenden verfolgen?
SO g1Dt 6S einerseits die offene Aufforderung dıe ReligionslehrerInnen, ihre

eBerührungsängste gegenüber ‚„‚paranormalen ’Originalerfahrungen aufzuge-
ben und okkulte Praktıken, ‚„„‚spielerische Übungen miıt Hellsehen/ Telepathie
und einfache Pendelversuche‘““ (JANZEN in den Unterricht eINZU-
beziehen:

‚„Dıe rgumente, dıe solche Versuche iIm Unterricht angeführt werden, SInNd
Dekannt Man StO. Schüler auf Ct{WAas, autf das S1e SONS NIC. kommen würden; 11a e1fe
s1e d} Was ZUI1 Weitermachen und UMißbrauch führen könne. Dennoch

ich Jugendlichen In der ege nicht, indem ich Themen dieser Art aQUus dem Unterricht
Ich kann als ehrer Jugendliche cht davor bewahren, daß s1e danach

ogreifen, WE S1E wollen Ich kannn ber als rer Jugendlichen das Angebot iner
kompetenten Auseinanderse'  ng, ufarbeıtung und Begleitung In den Fragen des Um-

mıit Okkultem machen. ‘“ (JANZEN
Voraussetzung dafür N allerdings dıe Bereıtschaft, sıch selbst den praktiıschen
Erfahrungen
Van DUK hält ZWAaTr ebenfalls die aufklärerisch-pädagogische Grundhaltung
für notwendig aber nıcht hinreichend, Taktlıken in ihrer ubjekt1-
VCNn, lebenspraktischen edeutung erhellen, Jädıert jedoch für eine st1-
IC gegenüber praktıschen orführungen 1M Unterricht, gerade weıl den
Phänomenen auf selıten der Jugendlichen eher viel Aufmerksamker gelte
und leicht Irrıtationen, Polarisierungen und ONTIlıkte 1Im Unterricht erZzeugtl
werden könnten. Mıt1 auf dıe Lehrer stellt CT fest

Religionspädagogische Beiträge 32/1993



Werner Helsper/Heinz Streıb

‚„„Sich VOom Drängen der Schüler überrumpeln lassen und nachzugeben, kann sıch
negatıv auswirken. Der Lehrer/Gruppenleiter muß amı! rechnen, daß die Prax1s sich

des theoretischen Erklärungsmodells cht leicht und SOTO' deuten läßt, und daß
selber NIC. doch noch In seinem Verarbeıtungsproze UrcC vorübergehend unerklär-

1C Phänomene erschutter! werden kann, wodurch zugle1c| der Unterricht beeinträchtigt
wird. 6 (vanDUK 1989 13)

Hınter dieser Kontroverse dıe Oorm des Einbezuges des Okkulten In den
Unterricht steht auch der Gefahren-Blick Aus der mediıalen kkultberichter-

resultiert eın Erschrecken ollten etiwa große eıle der chüler okkult
orlentiert sein? Verbreitet wird Berufung auf die zahlreich wieder
abgedruckte Freiburger Pılotstudıie ReligionslehrerInnen MISCHO

ANSCNOMIMMCN, mögliıcherweıise waren mehr als eın Drittel der Jugend-
lıchen Okkultpraktizierende. . UT Unsicherheit über das usmaß der Verbre1-
Lung kommt die Unsıicherheit darüber, WeT hıer eigentliıch ge  T'  e ist Sınd
6S die Jugendlichen elbst, dıe gleichzeıltig wıederum als Jjugendkulturelle
‘Multiplıkatoren' andere Jugendliıche C  r  en Oder ist CS vielmehr die
reund sozlalısatorıische eproduktion der Gesellschaft, da kkultgläu-
bıgkeıt und Entscheidungsdelegatıon selbstverantwortetes Handeln In
hochkomplexen soz1lalen Handlungsräumen moderniıslerter Gesellschaften EG-
ährde (vgl HUNFELD/DREGE 1990, Schließlic wırd im
jugendlich-okkulten Engagement auch eiıne Gefährdung und Herausforderung
für spezifische Institutionen gesehen: Vor em für die chrıstliıchen Kırchen,
die darın eine Verstärkung der hnehın testste  aren Kırchenentifremdung der
Jugend sehen (vgl 1985; ARZ 1992;: aber auch für die
Naturwıissenschaften und dıe krıtischen Sozlalwıissenschaften. Und nıcht
letzt tellen Praktıken be1l Jugendlichen eiıne Herausforderung für die
pädagogischen Experten dar, die sıch dem Ziel verpflichtet sehen, die Jugend-
lıchen krıitisch-reflexivem enken und einer selbstverantworteten Auseın-
andersetzung mıt der soz1l1alen und subjektiven Welt efähıgen.

Jugendokkultismus als
Lur Gefährdung der Jugendlichen selbst

Zur Gefahr HTr den Jugendokkultismus sınd inzwischen einıge Argumenta-
t1onslınıen ausformulıiert, die SCNAUCICT Betrachtung edurien enden WIT
uns zunächst den Diagnosen eiıner Gefährdung der Jugendlichen selbst
olgende eiahnren werden dıagnostiziert:

iıne Gefährdung wırd 1m Autonomieverlust gesehen. Diıie reflexive
Auseinandersetzung mıt Entscheidungsmöglichkeiten werde Urc das (Nä-
serrücken, das efragen der Karten und Horoskope abgegeben. Dadurch
verfestige sıch eine Haltung, lebensgeschichtlich bedeutsame Entscheıidun-
SCH schicksalhaft deuten ZINSER 1990:;

! Wiederholt der regelmäßıig Okkultpraktizıerende Jugendliche sınd jedoch mıt weniger
als 5% anzunehmen, vgl STREIB 1993
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/weıtens wırd befürchtet, daß Jugendliche UVTe kkulte und satanıstische
Praktıken 1in Abhängigkeıt geraten oder sıch In autorıtären Gruppenstruktu-
TCH dem ıllen e1ınes imagınären Führers unterwerten. Derartige (Okkult-
zirkel stellten eın soz1lalısatorisches Mılıeu bereıit, in dem bereıts vorliegende
Wünsche nach Leıitung, Führung und der Identifikatiıon mıt einer tarken
aCbestärkt und UurcC dıe Gruppenregeln kollektiv gestützt werden. ıne
Jebensgeschichtlich erworbene Fixierung auf Autoriıtät, eıne uflösung der
ch-Wiır-Balance Urc das ufgehen in einem Gruppenselbs (vgl auch
HEITMEYER kann 1in verschworenen Okkultzirkeln weıter verfestigt
werden.
Daneben erzeugt das Experimentlieren muıt Okkultem eine Potenzierung der
Irriıtationen des Alltags. Die Aufstörung der Weltsicht, die Konfrontation
mıt Merkwürdigem annn ngs quslösen. In weniıgen Varıanten
können daraus Angste VOI dem eigenen Tod, ngs VOT Dunkelheit und
panısche Zustände, verfolgt und bedroht werden, resultieren.
Viertens wırd befürchtet, daß die Beschäftigung mıiıt dem Okkulten einem
Durchbruch des Unbewußten hre und ein gefährliches ‚5pIe mıiıt der
PSy! Sse1 Das uhende nbewußte werde Urc Praxen aufge-
weckt Dadurch werde der jJunge Mensch sehr oft mıiıt Anteılen se1ines
Seelenlebens konfrontiert, die nıcht verarbeıten kann mıt verdrängten
Triıeben und Emotionen, VOoN denen CT nıchts ahnte und die iıhn total aAUus der
Bahn werfen können. ‘“ (WEIS 1986, zıt in BIENEMANN 1988:98f) Die
psychomotorischen Automatiısmen sınd nach Ansıcht der Parapsychologen
als gefährlich einzuschätzen, denn Ss1e können ‚‚Angstsyndrome‘‘ und eın
‚„‚Abhängigkeitssyndrom” und „bergen die Gefahr eines unkon-
trolliıerten Umgangs mıiıt den Tiefenschichten der menschlichen Person In
sıch" MISCHO 199
Die stärkste Gefahr wırd in der Auslösung psychotischer Schübe,
Stimmenhören und Spaltungen der Psyche wofür dıie umstrittene
Dıagnose einer ‚„„‚mediumistischen sychose“ (z.B BENDER mıt
paranoıden Angsten und Spaltungen verwendet wird.

Diese Befürchtungen, w1e auch dıe Vermutung, okkultes Engagement In
destruktive und sulzıdale Handlungen münde, Sind aber grundlegend e1INZU-
schränken Zum ersten reffen Sie 191088 auf eine kleine ITuppe Jugendlicher
dıie sich mıt Okkultem beschäftigen. Für jene und dies ist die überwiıegende
ehrhe1 dıe sıch AUS Neugıierde, krıitisch oder zwecks Sınn-Bricolage mıt
em oder Spirıtuellem beschäftigen, ebenso für jene, dıe Aufregung
suchen, tellen derartıge Formen wohl die Ausnahme dar Zum zweıten ist
jede ıneare Kausalkonstruktion, die kkultengagement als unmıttelbare Ur-
sache VOoNn Angstzuständen, destruktiven oder selbstdestruktiven Tendenzen
egreift, abzulehnen Wıe anhanı VOIN einschlägıgen Fallrekonstruktionen
eutlic. wiıird (vgl exemplarısch etiwa dıe Fallrekonstruktion Bıll ‚‚Katho-
I1ZzısSmus und ’Satanısmus’ der Weg VO  — der 'heilıgen' ZUTr "schwarzen
Messe’ in HELSPER 1992 können Angstzustände und Spaltungen der
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Person (etwa 6116 satanıstische Jeılperson und die Alltagsperson)
Gefolge äulıger und sıch steigernder OKKulter Praktıiıken entstehen ber das

1ST hıer lediglich CIMn ’Katalysator der lebensgeschichtlichen ngst-
omplexe der J raumatısıerungen Rahmen der Objektbeziehungen und der
Selbstschicksale die bereıts latent der Psyche vorhanden sınd und auch
Ure andere Lebenssıituationen aktualısıert werden können Oft SPUTICH H-
gendliıche auch Kkultes kxperimentieren dıe Aktualisierung Von Angsten
mI1T sıch bringen könnte und leiıben Faszınation auf Dıstanz (vg]l
Fallstudie sra HELSPER 997 Andererseıits können Jugendliche
dıe es krıtisieren trotzdem I1NasSsSıve Angstzustände rleben twa CIn

sıebzehnJjähriger Gymnasılast der sich reflex1iv mıt verschliedenen relıg1ösen
spirıtuellen und phılosophischen Weltdeutungen auseiınandersetzt S1IC
Kreıis sıch als Zentrum der Sinn-Bricolage und das herauslöst
W as ıhm paßt kkulte Erklärungen krıitisch einschätzt aber trotzdem
Keller SC111C5 ohnhauses VON panıkartiger ngs etTallen wırd DIe ngs
wird Von der Vorstellung ausgelöst Dunklen Unbenennbares
und Ungreifbares das ıhn edrohe wobe!l diese ngs ohne jede OTrTMmM
kkulten Engagements vorhanden IST An diesen Beıspielen wiırd eutlic Jede
eindımensıonale Kausalkonstruktion zwischen Okkultem und psychıischer
Gefährdung Jugendlicher greift kurz Vıelmehr muß jeweıls dıe Bedeutung
des Okkulten für Jugendliche Kontext der spezıfischen Lebensgeschichte
der famılialen und der soziokulturellen Lebenslage herausgearbeitet werden
Drıttens 1ST Perspektive die Jugendlichen Ok  Itengagement VOT
em Gefahr ı1eht oder dıe Ablehnung sozlıaler Werte befürchtet C1INeE
heimlıche Komplızenschaft mıiıt der soz1lalen Ordnung enthalten Letztlich
erscheınt das Unbewußte als CIn gefährliıcher psychischer "Ort den 68
Kontrolle halten gıilt dıe soz1lale Ordnung schützen en diesem
affırmativen 1C wırd der INATruC Wahlmöglichkeit vermiıttelt
Eınerseıts VO Unbewußten unbehelligten und andererseıts da-
Urc gefährdeten Lebens el wırd verkannt da das nbewußte tändıg
wiıirkt Die unbewußten ONnNIlıkte und Affekte werden lediglich der Ifenen
Artı  atıon gehinde aber Itmals den Preis psychischen Erstar-
Tung, 1gıden Abwehr und Selbsteinschränkung Dıe Warnung VOT dem
Durchbruch des Unbewußten okkulten Engagement stellt sıch letztlich auf
dıe Seite der Abwehr und Entthematisierung der Lebensgeschichte. DiIie
Außerung unbewußter Dynamıiken und abgesperrter Affekte aber 1ST für dıe
Auseinandersetzung mıt der subjektiven Welt notwendıg e1 kann cr

gerade W die starke Abwehr unbewußter ynamıken brüchıg wırd [at-
SaCAIlıc affektiven Außerungen des Abgewehrten kommen
Daraus folgern daß kkultes Engagement Jugendlicher deswegen TINZ1-
plıe. gefährlıch SC1 verkennt daß adurch auch C1in Z/Zugang abgewehrten
spekten des Selbst erfolgen kann und daß dıe Beschäftigung ML okkulten
Visıionen und mystischen Bıldern auch als Motor der Selbsterfahrung fungieren
kann In dıesem Sinne kann die Ause1lnandersetzung mıiıt Okkultem be1
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Jugendlichen und dıe arın erfolgende Evozlerung unbewußter Selbstanteıile
auch e1INEC Erwelterung der Selbsterfahrung SC1IMN und Aufschlüsse über die
subjektive Welt vermitteln
|DITS Relatıvierung der Gefährdungsperspektive 1ST VOT em auch eswegen
erforderlıc efahr für Jugendliche vorzubeugen dıe WCNISCI aus

kKkultem Interesse sondern AaUus den soz1lalen Kontrollpraktiken der
Instıtutionen resultiert IDDenn WIC das Okkulte als Gefahr für Jugendliche
erscheımint okkult OT1 Jugendliche als efahr für die Sozietät nen
wırd mıt Kontrolle und institutioneller Sanktionierung egegnet Dadurch
kann C11C Zuschreibung und Verfestigung abweichender Posıtiıonen resultie-
FeH deren Konsequenz für Jugendliche Ce1INEe Problemverschärfung darstellt

beschreıbt diesen Stigmatisierungsverlauf idealtypısc
Zur Verdeutlichung der ea  107 wurde 1er C111 e1ispie. AUS dem Satanısmus dUSSC-

Wa E1ın Jugendliıcher kleidet sıch vorwiegend schwarz eic ISL 1Iso
geSsam! outfiıt als Grufti‘ erkennen. Als Musıkrıc  Ng bevorzugt ardrocK, SC1IMHN

Auftreten gegenüb%:r anderen insbesondere Frwachsenen Skınheads, Popper,
Punkern eic ist als ARBICSSIV bezeichnen. Aufgrund SCIMNCS Außeren und SC1INECT

Verhaltensweisen wiıird LIMNMEI mehr VONn den anderen isoliert. Seine Reaktion besteht
ebenfalls Rückzug, der Ablehnung und Verweigerung VO  - Kommunikatıon
DiIie verstärkte Abkapselung verstäar. die erna. der Außenseiterrolle und führt dazu
daß sich entsprechend dieser verhält eichzeıtig beschäftigt sich aufgrund
der Isolatıon intensıver MIL em Satanısmus und findet schließlich NSCHIU: 116 ruppe
Jugendlicher MI1 hnlıchen rfahrungen und Interessen DIe ruppe begınnt satanıstische
Taktıken und Rıtuale zelebrieren Als 168 bekannt wırd erfolgt als gesellschaftlıche
ea  10N dıe Etikettierung und Stigmatsıerung als abweıchend’ Die olge davon 1ST daß
Partizıpation der Gesellschaft verwehrt WIrd. “ (HILSE 1990 88)

Derartige Erfahrungen soz1aler Stigmatisierung, die ı Fällen a-

len Ausschluß bedeuten können, ZC1I8CH sich sowohl ı den ußerungen VOI

EaVYy etia ans WIC auch be1 den Gruftis deutlichsten 1 den Schwiıe-
rıgkeıiten mı1L Lehrstelle und Arbeitgeber (vg]l HELSPER Aber ubtile
Formen der Stigmatsıerung ZC18CI sıch selbst krıtisch gedachten Beıtrag
ILSES Denn indem e den ’Gruftis zuschreıbt AYBICSSIV SCIN ardroc

hören und diese Szene miıt Satanısmus Verbindung bringt reproduziert
CT unterschwellıg mediale Klischees und wird der eher frıedfertigen und
krıtiıschen Kultur der Schwarzen und Gruftis gerade nıcht erecht (vgl die
Studıe ZUT: Jugen!  ur der Gruftis HELSPER 997 Bıs
kritische Expertenberichte hıneın fındet sıch 106 Wiırksamke1r medial sozlaler
Stigmatisierungen

7ur Gefahr für dıe Gesellscha
Der jugendschützerische 1C auf den okkultgefährdet-gefährlichen Jugend-
lıchen muß zudem dahingehend korrigiert werden daß nıcht das
Interesse Jugendlicher dl wesentliche efahr für demokratische Wiıllensbil-
dung und kritisches sozlales Handeln darstellt sondern die soz1lalen Strukturen
selbst Denn 65 sınd dıe soz1al erzeugten Rısıken dıe Undurchsıichtigkeıit
systemischer Strukturen dıe Verunsicherung VON Zukunftsperspektiven und
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Lebensentwürfen, dıie Destabilisıerungen und Orientierungsprobleme, dıe
Jugendliche okkulten ’Versicherungen’ reıfen lassen. Okkulte Praktiken
Jugendlicher waren eher als 5Symptom eıner SsOz10strukturellen Problematık

Damıt aber müßte der 16 über dıe okkultgefährdeten Jugendlichen
hınaus auf dıe dahınter lıegenden sozlalen Rısıken gerichtet werden, aqauf dıe
Analyse der soz1lalen Konstitulerung Jugendlicher Problemlagen. Dies gilt in
einem umfassenderen Sınne für dıe Dıiagnose des Jugendlichen Okkultismus
Denn dıe Entgegensetzung: Jjugendlicher kkultismus hıer und sozlale Ratıo-
nalıtät da, stellt sıch als unhaltbare Kontrastierung heraus. Denn auch Erwach-
SCI1IC zeigen okkulte Ne1igungen und dıe sozlale truktur ist selbst nıcht freı
VON magıschen Unterströmungen. Damıt SINd hänomene der Alltagsmagıe
oder Paramagıe angesprochen (vgl MONGARDINI 198 7: HEIN-
RICHS Hınter der Fassade des Wissenschaftlichen und Aufgeklärten
werden magısche oder pseudomagısche enkformen und Handlungen sıcht-
bar, nıcht NUur beım Indıyiduum, sondern auch auTt der ene der Systemstruk-
uren Wenn aglıe der Versuch ist, muiıttels Beschwörung, en, Essenzen
und Anrufungen das Schicksal beherrschen, durchziıehen magısche
Praktiken alle Bereiche auch uUunNnseTresS hochmoderniısierten soz1lalen Lebens kın
Arsenal VO beschwörenden Gesten und nrufungen, polıtısche Beschwörun-
SCI und magıische Formeln VO  —; Katastrophenabwendung, Aufschwung und
Wachstum, VO Verkaufsformeln und Verkaufsmagıle. Es g1Dbt dıe großen und
kleinen under der Technık 1Im Alltag, die magıschen Zahlen und Worte, die
Geldautoma: und Computerinformatıion öffnen, dıe und Verträge
die NDıllen des Schicksals, nhe1 und Tod, CS g1Dt viele kleiıne Gesten,
dıe muıttels opfdruc. oder UTC. Anwesenheiıit uren öÖffnen, ewe-
gungen verursachen, Funktionen In Gang Setizen, Bılder erscheinen lassen,
orgänge die kaum jemand 1m Detaıil erklären kann. Es g1bt dıe phantastıschen
Bılderwelten, dıe zunehmende Auflösung der Grenzen VO Fıktion und
iırkliıchkeıt, indem dıe Bılderwelten immer realer und die ’Waırklichkeit) eher
immer Jasser wiırd, CS g1bt dıe magıschen Helfer des Menschen ın Fılm und
Alltag, ebenso W1e die enschenopfer, dıe keın (ott und keın Teufel
mehr verlangt, aber das W achstum und dıe Öökonomische Notwendigkeıt’.
Miıt eiıner /1ıgarette geht es WwW1e VO  3 elbst, CS g1bt dıe magıschen Helfer der
’Küchenfee über den ’weißen Rıesen’, ’Meiıster Propper oder den ’weißen
Wirbelwind’ Im Angebot eiinde sıch die Zauberdecke, die magısche
Glühbirne, der Wundermob und anstelle ottes beobachtet uns das ’magische
Auge Der NCUEC Fiesta wırd inzwıschen 1mM Auiftrag Gottes VOIl seinen Engeln
und seinen Teufeln In s1ıeben agen erschaffen Ob In weiıßmagıischer oder
schwarzmagiıischer Form, CI ist auf jeden Fall ein ‚„degen für dıie Menschheit*‘‘
(Werbespot
Damıt ware festzuhalten: In den unauffälligen alltäglichen kulturellen Formen,
in den Mythen uUuNnseTrTes modernen Alltags (vgl BARTHES Sınd profan
entstellt jene Aspekte latent enthalten, die hemalis In der Sphäre des instıtu-
lerten Relıgiösen oder Magıschen offensıichtlich präsent Das Heılıge,
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das elle, das agısche und Wundervolle, das Böse, Teuflische und
Dämonische. Diıie Aufmerksamker müßte sıch emnach weniger auf die
auffällıgen Phänomene des jugendlichen kKkultismus richten, sondern diese
Phänomene würden vielmehr als ’verstellte’ anrheın der alltäglıchen Nor-
ma  ur begriffen, in der das agısche 1ın unauffällıger Form profan
weıterhın präsent ware und sıch mıt rationalen Strukturen ’paramagiısch'
verbindet. Praktiıken Jugendlicher würden somıt wen12ger eın spirıtu-
es Deftizıt der Sozıietät ZU USATUuC bringen, sondern waren vielmehr eine
eXpressive Darstellung eiıner latenten soz1ıalen ’magıschen’ Struktur Der
Theologıe und Religionspädagogik legt sıch hıer nahe, über das Verhältnis
VON agıe und elıgıon nachzudenken Für die Religionswissenschaft und für
die Theologıe stellt sıch hier dıe rage, WIEe diese und zugleıic uralten
magisch-relıgıösen Grundströmungen verstehen sınd, dıe uns als alltäglı-
che., Te agle und ebenso als okkultfaszınıerte Re1z- und TIhrillsuche
Jugendlicher VOT ugen treten —]Jedoch neuerdings ohne Verankerung in einem
institutionell-relıg1ösen, kırchlichen Rahmen, ohne dogmatischen Bezug, ohne
Tradıtionsbezug, Ja zunehmend äufiger Sal ohne erkennbaren speziıfischen
Weltbildbezug. die cNrıstliıche römmigkeıt immer auch magısche
Anteile angesprochen und der ese WEBERS Von der Feindschaft der
elıg10n die agıe ZU TOtz und z B die reformatorischen, besonders
dıe reformılerten, Ausgrenzung des Magischen quasıi unterlaufend War und
ist agıe auch in der chrıistliıchen Frömmigkeıit als Grundströmung beıbehalten
worden, egegnen uns heute meı1st NUr dıe Residuen eiıner relig1ös-mag]1-
schen Auffassung; dıe ucC und rage nach dem Jenseıts wiıird zunehmes als
relig1iös-magıische rage gestellt.

Die Problematı des Unterrichts ZU ema ‚„„‚Okkultismus*®‘
Unterricht dem Vorzeichen der Okkultgefährdung

Vor dem oben skizzierten Hintergrund ist die dramatisıerende Perspektive
einer kultgefährdung Jugendlicher abzulehnen Denn angeleıtet Urc einen
jJugendschützerischen 1C der weıte e1ıle der Jugendkultur kkultgefahren
ausgesetzt sıeht und Von Außerlichkeiten auf Okkultgefahren SCHUHE: treten
verbietende oder pädagogisierende Interventionen In den Vordergrund, dıe eın
pädagogisches Verstehen der edeutung des Okkulten verhindern. Wenn WIT
VON eiıner Zielbeschreibung (religions-)pädagogischen andelns ausgehen,
daß die Jugendlichen erstens siıch selbst und zweıtens dıe Welt, in der S1e eben,
In kreativer Begegnung und Auseinandersetzung mıt dem ure akkumu-
herten Wiıssen, den Erklärungen, den Wertsystemen und den kulturellen
erken besser verstehen sollen, reıfen Jugendschützerische Interventions-
versuche be1 weıtem kurz Im Gegenteıil: Es erwachsen Urc diese
Blıckverengung eiahren für dıe allgemeıine und dıie relıg1ionspädagogische
Bıldung der Jugendlichen:
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Zum einen, hrt die Gefährdungsperspektive dazu, jugendliıche Neugıierde,
riskantes Selbsterproben, Thrillsuche wesentliche Bestandteıle jugendlichen
Experimentierens einem Jugendproblem stiılısıeren, dem siıch dıe
Experten zuwenden mMuUsSsen Damıt werden alltäglıche Verhaltensweisen
Jugendliıcher In die pädagogischen und therapeutischen Dıskurse eingebunden,
mıiıt pädagogischen Interventionsstrategien belegt und damıt der Pädagogıisıie-
Tung DZW Therapeutisierung als subtiler orm sozlaler Kontrolle weıter
OrSChu geleıstet. Für die Jugendlichen werdenel jedoch Möglıichkeiten,
sıch selbst verstehen, der eigenen kkultfaszınatiıon auf die Spur
kommen, eher eingeschränkt als eröffnet. Dies gılt uUMNso mehr, als, Von

Ausnahmen abgesehen, eıne enrnhner VON durchschnittlich über 95 % der
SchülerInnen eıner Klasse nıcht regelmäßı1g okku praktızıert. Unterricht über
das ema kkultismus pricht daher eınen Bereich d der für dıe überwie-
gende enrnhern der SchülerInnen nıcht ZU Alltag gehö Prophylaktische
oder Sal prohıbitive, WE auch WITKIIC besorgte und gutgemeınte, Interven-
tionsversuche können nıcht einer leinen Miınderheit wiıllen das gesamte
pädagogische Arrangement leıten.
Zum zweıten kann A4Qus eiıner Verknüpfung Jjugendlıcher ToODlileme mıt
okkultem Experimentieren eıne Vereinfachung 1m Deutungsrepertoire päd-
agogischer Experten und der Jugendlichen selbst resultieren, indem dıe
Jugendlichen Ängste, destruktive oder selbstdestruktive Handlungen kurz-
schlüssıg dem Gläserrücken zugeschrieben werden, ohne S1e als USdruCcC der
Lebensgeschichte und Lebenslage begreiıfen und auch HrC institutionelle
Strukturen und pädagogische Interaktiıonen verursacht sehen. Der Jugend-
schützerıische Gefahrenblic auftf kKkultes Interesse funglert eher als pädago-
gische Entlastung und rag dazu bel, e1in adäquates Verstehen und Selbstver-
stehen der Jugendlichen blockiıeren ’Sozlalisationsbegleitender Unter-
richt”, der die Identitätssuche, dıe Krıisen und Entwicklungsschritte der Ju-
gendlichen begleiten will, kann sıch nıcht mıt einer bloß negatıven, warnend-
jJugendschützerıschen Haltung zufrieden geben, sondern muß grundlegender

und dıe Voraussetzung für Selbst- und ompetenzentwiıcklung schaf-
fen Eın 'fallverstehender /ugang (s dazu ausführlich Abschn 4.3); der ohne
das pri0r1 der Okkultgefahr in der dıie Dıagnose bereıts feststeht versucht,
jJugendliches Experimentieren mıt Okkultem konkret verstehen, eröffnet
dıe Möglichkeıt eiıner Begründung pädagogischer OÖptionen oder den Hınweis
auf außerschulische therapeutische Möglıchkeıten, dıe ın begründeten Eıin-
zeifällen erforderlich se1ın können. Dieses an  NC Fallverstehen aber
bedarf eıner Gelassenheit gegenüber kKkultem Engagement be1l Jugendlichen,
das als eine re Praxıs neben anderen verstanden werden muß, die
WIEe andere kulturelle Praxen auch Gefahren bergen kann

Verunsicherungen und Stabilisierungsversuche der PädagogInnen
Diıe Begegnung und Konfrontation mıt dem Okkulten löst Verunsicherung AUSs

Das Unbekannte, Geheimmnisvolle hat seinen ReIız, hat zugleic jedoch auch
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den verunsiıchernden Charakter des Unheimlıchen und nıcht leicht Integrier-
baren. Und dies gılt nıcht NUr für dıe SchülerInnen Die befürchtete Infrage-
stellung der eigenen Person, der christlichen ehre, dıe Konfrontation mıt
okkulten Deutungen löst auch De1l den PädagogInnen Verunsicherung dUusS, dıe
Urc die Unkenntnis kkulter Praktiken noch verstärkt wIrd. ein okkult
unerfahrener Relıgi10nsexperte plötzlich hılflos den okkulterprobten Jugendl1-
chen Experten gegenüber? Vor dem Hıntergrund dieser Verunsicherung Sind
unterschiedliche Strategien des Umgangs mıiıt Okkultem und Spiırıtuellem 1mM
Unterricht auch als Versuche der Stabilisierung der pädagogischen Experten
gegenüber dieser Verunsicherung lesen. An den Tolgenden fünf idealtypı-
schen Interventionsrichtungen 1m Unterricht wird diese Verunsicherung in
eweıls speziıfischer Orm eutlic

Im rationalistischen Kognitivismus wıird das Okkulte als ”Wiıissensstoff’
behandelt und AUsSs einer rationalıstischen Perspektive betrachtet: CN ist UNWIS-
enschaftliıch, Scharlatanerie und wıissenschaftlich erklären. Ok  tglaube
ist USdrucC mangelnder Aufklärung Diese Haltung vermuittelt Sicherheit,
weiıl der pädagogische Experte sich auf der Seite der richtigen, wissenschaft-
lıchen Erklärung der Welt sıtulert und die chüler, die Zweıfel aäußern,
entweder auizuklaren sind oder aber ideologisch verblendet le1ıben Die
Expertensicherung gegenüber den Irrıtationen des Okkulten erfolgt hier 1ImM
Rückegriff auftf eınen Wiıssenschaftsmythos, der zugleıch dıe habıtuelle Überle-
genheıt des Lehrers und se1n Wissensmonopol sıchert: Wiıssenschaft ist dıe
eINZIg legıtıme und wahre 1C und der omniıpotenten Welterklärung ähıg
ythısc. ist dieses Wiıssenschaftsverständnıis, weiıl 6S UTr mangelhaft über die
Grenzen der Wissenschaft aufgeklärt ist Denn wissenschaftliıche Erklärungen
leıben vorläufig; jede theoretische rklärung der Welt wirit 1ICUEC ungelöste
Fragen auf; G existieren unterschiedliche, Ja gegensätzliche wissenschaftliche
Erklärungen der Welt: Letztbegründungen des Lebens veErmag Wissenschaft
nıcht j1efern und gegenüber konkreten lebenspraktischen Problemen und
Sınnfragen bleıibt Wıssenschaft letztlich abstinent. Der ”rationalıstische) Um -
Sang mıiıt Okkultem reproduzıiert eine soz1lale Struktur, die Jugendliche gerade
ZUTF Beschäftigung mıt Okkultem ren kann: ber- und Unterordnung,
Wiıssensprimat und -ausschluß, hegemonı1ale wıissenschaftliche Expertendeu-
tung und defizıtäres Alltagswıssen. Demgegenüber bedürtite 65 eines reflek-
tierten mganges mıt den Grenzen der Wiıssenschaft, angesichts derer 1Im
Bereıich VoNn subjektiver Welt, eXpressiver r  rung und konkreter Sinn-
optionen und spirıtuelle Deutungen der Welt eine Möglıchkeıit neben
anderen bılden Tst VOT diesem Hıntergrund ware eiIne krıtische Auseinan-
dersetzung mit Ookkulten eutungen möglıch, die jenen chülern, dıe damıt
lıebäugeln, nıcht VON VOTLZ hereıin das Stigma des Defizıtären Zzuwelst und ihnen
1Ur dıe Unterordnung die wıissenschaftlıch und institutionell legıtimierte
xpertenmacht des Lehrers oder die Verfestigung einer ’antımnstitutionellen’
Ukkulthaltung äaßt
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Der ıdeologische Kreuzzug Okkultismus und ‘Aberglaube’, der In

fundamentalistisch-relig1ösen Kreisen propagıert wIrd (z.B KOCH 1961;
vanD)DAM und sıch vereıinzelt In Ratschlägen für Lehrer nıederschlägt
(vgl ROHRBACH 1989; hrt 1mM Unterricht sehr chnell eıner tarren
Konfrontation partıkularer Glaubenshaltungen: Christlicher Glaube und
cCANrıistlıche Ordnung hier, Aberglaube, Blasphemıie, satanısche efahr und
Teufelswer' dort Diese CNrıstliche ampfpose verunmöglıcht eiıne Ause1n-
andersetzung okkultistische Weltdeutungen und Erfahrungen gerade, hrt
nnerha der Klasse sowohl einer Verhärtung eventuell bestehender
Fronten, WIEe eiıner Bestätigung möglıcherweise antıchristlich-okkulter
altungen. ıne derartige pädagogische Haltung kann als delf-Iullfillıng-pro-
PHheCy {ungleren: Was In der chrıstliıchen Kampfhaltung unterstellt wiırd, kann
urc die ideologisch-christliche Verhärtung erst erzeugt oder zumındest
verstärkt werden. Miıt RUPPERT(muß hlerzu gesagt werden: ‚„„Dıe
cANrıstliıche Auseinandersetzung mıt dem kkultismus und Spirıtismus darf
nıcht selber okkult sein!““ SchülerInnen dürfen nıcht ZU Objekt der eigenen
Angstabwehr und der in der Grundstruktur selbst satansgläubiıgen Stabıilisie-
rTung VOon chrıistliıchen Okkultisten werden

Auf der anderen Seıte tiınden sıch esoterısche Legitimationen des Okkulten
und Spirıtuellen 1m Unterricht. Denn nıcht zuletzt dıe pädagogischen Xper-
tenkulturen partızıpleren breıiten esoterischen oder New-Age-Spektrum. In
der Auselnandersetzung mit Okkultismus oder New-Age 1mM Unterricht sınd
immer auch eigene Überzeugungen und Lebensformen der Pädagogen ANSC-
sprochen und SsOomıt auch implızıt oder explizıt geteilte esoterische Überzeu-
SUNSCH Vor em in Verbindung mıt Jugendlichen, die okkulten und spirıtu-
en Erfahrungen aufgeschlossen gegenüberstehen, können Pädagogen In eine
Propaglerung alternatıv-spiritueller Lebensformen verfallen, anstatt eine Aus-
einandersetzung verschiıedene Deutungsformen, Lebensformen und Jau-
bensüberzeugungen eröffnen. Implizıt kann damıt eın äherungsversuch
gegenüber Jugendliıchen verbunden se1n, mıt denen Ausschluß anderer
chüler und ZUT eigenen Stabilisierung eine exklusıye ‘ Lebensform und
alternatıve Weltdeutung eteılt WIrd.

DIies gılt auch für eiıne Jugendkulturelle Annähefung. Jugendkulturelle
Praktiken, WIEe Gläschenrücken, Heavy-Metal-Platten, kult- DbZw Horror-
videos, Todessymbole oder magısche Embleme sollen in den Unterricht
einbezogen werden. Damıt annn die Absıcht verbunden se1n, die Lehrer-Schü-
ler-Distanz reduzieren, /ugang ZU ausgeblendeten Lebensbereıich der
Jugendlichen erhalten, daran ansetzend Lernprozesse inıtneren.
Diese pädagogische Annäherung den Jugendlichen, dıe eine persönlıchere
Auseinandersetzung mıt Okkultem ermöglıchen und dıe Motivierungsproble-

des Lehrers lösen soll, iIst widersprüchlich. Denn erstens können Jugend-
1C dies als pädagogischen Übergriff auTt ihre Privatsphäre rfahren und
angesichts der Eınforderung VONn Persönlichem etwa der Todesemblematik
be1l den Gruftis) auf Dıstanz bestehen, sowohl der institutionellen
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Hıerarchıie und 4C und we1l dıe Klasse eıne Zwangsgemeinschaft Itmals
rıvalısıerender Cliquen ist und dıe In den Jjugendkulturellen ymbolen enthal-
tene Mitteilung VON Persönlichem auch Risiken irgt, etiwa Ablehnung Urc.
oder Bloßstellung VOT den Gleichaltrigen. Zweıtens esteht die Gefahr,
der Jugendliıche Alltag lediglich als didaktıischer Motivierungstrick In den
Unterricht aufgenommen wird, W ds> be1l den Jugendlichen chnell Enttäu-
schung auslösen kann Drıttens kann dıe unterrichtliche Inszenierung Von

Außerunterrichtliıchem (z.B endeln nıcht mıt den Erlebnisintensitäten der
Freıizeıt konkurrieren und gerade be]1l Jugendlichen, die okkultes Engagement
als Flıppraxıs betreıben, esteht eiıne Reserve, dıie Alltagsthrills ’theoreti-
slieren). Wenn SchülerInnen diese ’jugendkulturelle nnäherung’ als pädago-
gische Motivierungsstrategie enttarnen, dann kann daraus eıne Verweigerung
gegenüber der unterrichtlichen Einforderung persönlıcher Erfahrungen resul-
tıeren und der pädagogische Stabılisıerungsversuch eıner ’Jugendkulturellen
äherung' scheitert.

In der pädagogischen Haltung eiıner Iherapeutistierung des enkönnen
CHtEeT: angeleıtet NC den Gefahrenblick, 1Im Iragen VOoN Pentagrammen,
verkehrten Kreuzen, den Odes- und Horrorsymbolen der Heavy-Metal-Kut-
tei, in Berichten VO  — Gläseln und Pendeln Anzeıiıchen psychischer Störungen
sehen. Diese Pädagogen versuchen mıt den Jugendlichen über persönlıche
Hıintergründe und TODIeme reden, auf dıe eiahren des Okkulten ufmerk-
Sa machen us  z Daraus kann bester Jugendschützerisch-helfender
Absıcht ZU einen eine Dramatisıerung und ubtile Pathologisierung resul-
t1eren. uberdem aber esteht die efahr, den Jugendlichen nahe
rücken, eiıne eltende Aufdringlichkeıit entwickeln, dıe eher einem
Rückzug der Jugendlichen hrt Aufgrund unseTeTr bereıts skizzierten Krıtık

der Gefahrenperspektive, die VOT dem ‚„„‚unkontrollıerten Umgan mıt dem
Unbewußtenr kann die ”Therapeutisierung des Okkulten’ auch als eigene
Stabilisierung und Abwehr gegenüber dem gefährlıchen, ’dıie UOrdnung storen-
den Unbewußten verstanden werden.
Das ema kKkultismus als Unterrichtsthema, SOovıel dürfte eutiic AIr
den se1n, stellt nıcht 191088 eıne Lernaufgabe für dıie SchülerInnen dar, sondern
zuerst und VOT em eiıne Herausforderung die Pädagogen. Wenn und
solange PädagogInnen 1Im Unterricht mıt eigener Stabilisierung und Abwehr
beschäftigt sind, kann nıcht gelingen, Was die zentralen ufgaben und
Möglichkeiten pädagogıscher Praxıs angesichts des Jugendokkultismus waren
Das Geheimmnis der Welt, die ZU Teıil ’okkulte Gesellschaft’, sıch selbst und
die ffenen oder atenten magıschen Anteıle des Selbst besser verstehen
lernen.
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onzeptionelle Überlegungen Z (rel1ıg10ns-)pädagogischen
Praxıs 1Im Umgang mıiıt dem Itısmus

Unterrichtsentwürfe ZUFHNM Thema '"OkRKk:;  15MUS einige Beispiele
Bel der Durchsicht der Unterrichtsentwürfe ZU kkultismus’ äßt sıch eıne
Tendenz ZUT Einbeziehung oder Wiıedergewinnung des Erfahrungsbezugs
erkennen;: S1Ee besonders 1Im Vergleich zwıischen alteren und DUn

Odellen 1Ns Auge und ist wohl eine Reaktion auf die sSogenannte kkult-
welle
Die alteren Entwürfe folgen eher der tradıtıonellen didaktischen Zielorjentie-
rung und Unterrichtsgestaltung, WIeE S1e für dıe Sekundarstufe beispielsweılse
von SCHMIDT/THIERFELDER (1978) oder VO  — JANZEN (1975) vorgeschlagen,

einıgen HELEGETLCN Entwürfen wiederholt werden (z.B APPEL 1989; MER-
und in vielen Religionsbüchern ihren Niederschlag efunden hat

Aberglaube häufig anhanı des Horoskops) wird thematisıert und einıge
Ursachen aufgeze1gt, dann mehr oder wenıger unvermittelt miıt bıblıschen
Texten und dem chrıstlichen Glauben konfrontiert werden. Dies hrt z B
be1 APPEL (1989) dann folgender Stundenaufteijlung, die für derartıgen
Religionsunterricht nıcht untypisc ist

Std Aberglaube
Std Oroskop
Std Oroskop
Std Gegenstände, Sprüche, dıe mıt Aberglaube tiun en
Std Vorstellungen VON 116
Std agleET AST U ENDEES Std Schadenszauber Gegentext: Mose 18
Std Saul bei der Hexe VON Or evt!.Infobla: Spiriıtismus.

Etwas anspruchsvoller wırd die WwI1issensorlientierte didaktische Absıcht für die
SchülerInnen der Sekundarstufe formuliert, bleibt aber nnerha des
Horizonts, der detailher In dem umfangreichen Werk VON JANZEN (1975)
vorgeschlagen WITrd: In seinem Entwurf, ‚„ Talısman, Telepathie, Hellsehen,
Spuk Irrglaube oder Wahrheit? Die Okkulten hänomene und der CAhrıstliche
Gla JANZEN 1975:65-123) für SchüleriInnen der Sekundarstufe Oder I1
stellt JANZEN detailher: die Intention-, Themenschwerpunkt- und Lernzıielfor-
mulıerung dar, AUS denen se1lne Zielsetzung klar hervorgeht:

Formen des Aberglaubens heute kennenlernen und auftf iıhre Ursachen
(hauptsächl.: Angst) zurückführen;
Erklärungsmodell der tiefenpsychologisch Orlentierten Parapsychologıe
kennenlernen:
dıie KOonsequenzen für das Welt- und Menschenbıl erkennen, diese
Phänomene „„Niıcht über unseTe Wiırklichkeit hinausweisen und nıchts mıt
der echten Iranszendenz, der Wiırklichkeit und dem Bereich Gjottes
en
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also: Unterscheidungskompetenz zwıschen christlichem Glaube und okkul-
ten Phänomenen gewınnen;
Unterschie: zwıschen elıgıon und kkultismus sıeht JANZEN als „„eıne
orm VON Relıgion ” und Glaube erkennen.

In seinem für die Sekundarstufe I1 ausgearbeıteten Entwurf, ‚„„Parapsycholo-
g1e, Spirıtismus und christlicher G JANZEN 5-1 steht dıe
intellektuelle Auseinandersetzung mıt dem Spirıtismus ne den Alltagsbezug
7U Aberglaubens stark thematisıeren) 1mM Zentrum

Die ınführung In die Parapsychologie (z.B.Forschungsarbe1 RHINES) und
die Palette parapsychologischer Erscheinungen stehen Anfang;
DIie Behandlung des Spirıtismus und selner Welterklärung folgen;
Spirıtismus und christliıcher Glaube sollen gegenübergestellt und die Unter-
chiede begriffen werden.

TeEINC ist dieser fundierte Unterrichtsvorschlag mıt selner Überbetonung der
intelle  ellen und wissensorientlierten Auseinandersetzung Von einem CUu!

en Vorschlag ANZENS (1988) erweıtert und modifizıert worden, der den
Erfahrungsbezug stärker betont
Als eiıne ANECUCIC; auf die Okkultfaszınation und möglıche O  lterfahrungen
der SchülerInnen eingehende Konzeption, die Jedoch keine praktischen rfah-
rungecn und Experimente 1n den Unterricht aufnımmt, könnte beispielsweise
auf GATHERS (1989) Entwurf hingewlesen werden oder auf den Entwurf VON

(1989) der olgende Stundenfolge vorsieht die als typısche
Sk1izz7e gegenwärtiger Unterrichtspraxı1s ZU ema kkultismus’ gelten
kann

Std inführung In das ema ’Okkultismus Medien: Fragebogen)
Std Erfahrungen mıt Okkultismus (SchülerInnen berichten uNgC-

zwungen)
&L Std kkultismus Wäas ist das? (Erläuterung der verschiedenen
Praktiken und deren 10N

Std Erklärungsmodelle paranormaler hänomene Medien: anımisti-
sche und spiritistische rklärung

Std Ursachen/Motive für die Hinwendung ZU kkultismus
Std eiahren des Okkultismus (anhand V OIl Fallbericht)
Std Satanismus/Satanistische e  UuSL1.

9./10 Std Christliıcher Glaube und kkultismus Bıblıscher Hınter-
grun!

Std Christlicher Glaube und kkultismus Antworten des auDens
und kırchliche Reaktionen.

Eınen miıt vergleichbare Ansatz schlagen USCH/TÜRK (1991)
in ihrer Jüngst erschıenen, vorwiegend für dıe Erwachsenenbildung gedachten
Arbeitshilfe VO  — och deutlıcher soll Erfahrungen der SchüleriInnen
angeknüpft werden, damıt Hinweils besonders auf anımistische und
modernste parapsychologische Erklärungsansätze SOWIeEe Hrc Thematisıe-
IUNg der Motive für dıe kkultfaszinatıon eıne ‚„„dıfferenzıerte Bewertung ‘



55 Werner Helsper/Heinz Streib

und eine eigene Stellungnahme und Strategie des (künftigen) Umgangs muiıt
Okkultpraktiken gefunden werden kann. W arum für den Unterrichtsentwurf,
den USCH/TÜRK Ende ihres Buches veröffentlichen, die theologische
Dımension€ bleibt, angesichts der breıiten Entfaltung auch theologischer
Aspekte 1mM Buch, unverständlich. Im Unterrichtsentwurf VON

USCH/TÜRK werden rfahrungen ZWaTr aufgenommen, jedoch nıcht aus-

reichend In ihrer J1efe reflektiert, leider auch überhaupt nıcht relıg1ösen
und theologischen Gesichtspunkten.
JANZEN hat, WIE bereıts erwähnt, vorgeschlagen, den Erfahrungsbezug bıs
hın Pendelversuchen 1mM Unterricht stärker In den Vordergrund stellen,
einen Erfahrungsbezug, dem sıch auch die Lehrer nıcht verschlıeßen ollten
„Eın Fehrer; der 1er eigene Er!  ngen gemacht hat und verarbeite| hat, wırd das ema
In SahZ anderer Weıise behandeln und Schüler In ıhren Erfahrungen helfend begleıten
können. Er wiıird dann uch in glaubhafter Weise ıne Relativierung der In-Frage-Stellung
okkulter Erfahrungen seiner Schüler — etwa in ihrer Deutung als Transzendenzerfahrungen

vornehmen können. ““ (JANZEN 1988 199f)
Dieser ’Pendel’ausschlag VON weıtgehender Erfahrungsabstinenz hın ZUT Eın-
bezıehung VOIN Okkultpraktiken In den Unterricht hat in den etzten Jahren
Schule gemacht, WwI1e z B der Bericht BOÖOCKERS (1989) und anderer Pädago-
gIinnen dokumentiert, und hat sıch bereıits In einem Unterrichtsentwurf nıeder-
geschlagen: In dem Entwurf für den Religionsunterricht der Berufsschule,
den ENGEFLKE (1987) vorgestellt hat Dieser Unterrichtsentwurf ist darum VON

besonderem Interesse, we1l CT 1NECUC Wege des pädagogischen Umgangs mit
dem Jugendlichen kKkultismus aufze1gt. Versuch macht eutlıc.

der thematıische Fokus VON der vorwiegend mıt dem Spirıtismus
geführten intelle  ellen Auseinandersetzung die Weltbildproblematı
und die VOoNn ıhr tangierten theologıischen Themen auf dıie Motiv- und Eirfah-
rungsdıimension der Jugendlichen gelegt werden kann und sollte SO
ENGELKE das rundthema se1INESs Unterrichts ‚„„Angst und Befreiung‘‘. Eher
auf Drängen der SchülerInnen hat sıch ENGELKE dazu entschlossen, praktı-
sche Erfahrungen In den Unterricht einzubeziehen. Das rgebnıs ist eın
Unterrichtsentwurf, der olgende Schriutte vorsıieht:

chrıtt Erfahrungshorizont Orten, Vorwissen ären, grenzung des
Ihemas von Parapsychologie einerseıits und Satanskult andererseits.
chrıtt Das Außergewöhnliche, Problematisierung der egriıffe ’ außerge-
wöhnlıc und ’normal’, Selbstwahrnehmung der Phantasıe muittels ASsso-
ziationsübungen.
chritt Durchführung eines Experiments, ZU eispie Pendeln, Erstellung
e1INes edächtnıisprotokolls.
chriıtt Darstellung eines Erklärungsmodells, das nachvollziehbar macht,

spirıtistische Sitzungen funktionieren: Anwendung des Modells auf
das Gedächtnisprotokoll.
chritt ‚, W ovor habe ich Angst‘‘ espräc über ngs ohne Pendeln
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In seinem Erklärungsmodell sucht sıch ENGELKE der geheimniısvollen rfah-
rungsdimensı1o0n, dıe In spirıtistischen Sıtzungen rfahren wird, autfklärend
nähern: Unter Verweilis auf ‚„„nicht-bewußtes Wiıssen, Vorstellen oder nen  ..
und auf „Nicht-bewußtes Iun als Selbstäußerung verschliedener Schichten des
Menschen‘‘ SOWIEe auf die rfahrung des ‚„ Wır-Bewußtseins‘”, das in „n der
Trance, ın Iräumen‘‘ erfahren wird, möchte ENGEKLE das Phänomen VeOI-
tehbar machen, ın den Ukkultpraktiken möglicherweise Vergessenes,
Verdrängtes und Angstigendes herbeigerufen, proJiziıert und bearbeitet WIrd:

‚„Dıe indırekte Mitteilung rlaubt das Außern VON Tabuisiertem und VON Leıid be1
gleichzeitiger (vorübergehender) Minderung des Leidensdrucks  .

Um dies verdeutlichen, chlägt ENGELKE die Arbeit mıiıt ‚, Verfremdungs-
technıken"“, eIwa M1ItChLLTIEe des Arrangements eiInes ‚„‚Gesprächs ppe  ..
VOT

.„Hier lıegt der Iransifer besonders ahe 1C ich konfrontiere mich mıt meıiner ngst,
meıinen efürchtungen GI6..; sondern das Pendel offenbart MIr beziehungsweılse der in
dem Pendel anwesende Geilist. ‘‘

Der VOIl ENGELKE sk1i77z71erte Weg eiINnes Unterrichts über kkultismus’ bringt
dıdaktısche Diımensionen 1NSs pIel, die, jedenfalls hinsıchtlich des Unterrichts
über ’Okkultismus’, bıslang vernachlässıgt worden SINd: Selbstreflexion und
Selbstverstehen, SOWIEe Aspekte des Symbolverstehens. DIe umsıchtige Aus-
gestaltung dieser dıdaktıiıschen Perspektiven ollten für dıe Praxis des Unter-
richtsZ ’Okkultismus ErWOBCNH werden. we1l S1e okkultfaszınıerten Jugend-
lıchen einen tiefgreifenden und heilsamen Lernprozeß eröffnen könnte die
geheimnısvollen Erfahrungen, bIis hın den Botschaften der ’Geilster’ als
USATruC Von motivatıonal und lebensgeschichtlich verankerten (und, ZUM1N-
dest andeutungswelse, verortbaren) eigenen rfahrungen verstehen, und
den symbolıschen Gehalt derartıger Äußerungen wahrzunehmen.

Ziele für dıe (religions-)pädagogische Praxıs
Was sollen okkultfaszınıerte SchülerInnen lernen? Im folgenden wollen WITr
eıne systematısierte Zusammenstellung der Unterrichtsziele vorstellen und ZUl

Dıskussion tellen Bereıits In den vorgestellten Unterrichtsentwürfen sınd
allgemein-pädagogische und relıg10onspädagogische J1ei1e Tormuhiert und
gESECIZL und In den vorangehenden Abschnıitten bereıts 1ele implızlert,
dıe 1er Wiıederholung der Systematık zusammengefaßt und
aufgeführt werden sollen KEıines der globalen j1ele sollte dıie Thesenreıihe
eröffnen, denn se1ıne MiıBßachtung würde dıe angesichts des Okkultismus
angezeigten Lernprozesse blockjeren oder verhindern:
ese Wenn CS insgesamt eıne krıitisch reflexive Aufarbeıtung der

Struktur kkulter Weltdeutungen und iıhrer Konsequenz für das
Alltagsleben Jugendlicher gehen soll, darf kkultes Engagement
nıcht subsumptionslogisch stiıgmatısıert werden: darum gılt C5S, dıe
Gefahrenperspektive relatıvieren und Dramatısıerungen VeI-
meiliden.
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4A21 Jjele für die Jugendlichen, sıch selbst verstehen
Auf den notwendıgen Lernprozeß des Selbstverstehens der Jugendlichen, des
besseren Verstehens der eigenen Okkultfaszination, muß sıich der Unterricht
besonders einstellen: mıt den Stichworten ’fallverstehe und ’sozilalisations-
begleitend’ können die jele grob skizzıiert werden. Mıt diesem Anliıegen kann
vorsichtig und nochmals modifizıert eine Unterrichtskonzeption angeknüpft
werden, dıe als 'therapeutischer’ oder nach streıtbarer Diskussion modifizıert:
als ’sozialisationsbegleitender’ Unterricht STOODT konsequent seelsor-
gerische emente In den Religionsunterricht einbeziehen ll (Vgl BUÜUTTNER
1991). Begleıtung impliziert jedoch zunächst und VOT allem, den SchüleriInnen
el helfen, sıch selbst und hre kkultfaszınation In ihrer lebensgeschicht-
lichen Bedingtheit besser verstehen. Dies kann besten anhanı eines
’fremden Falls’ und dann möglicherweise Fall der ’'e1igenen' ebensge-
schichte geschehen:
These Ekıgene Erfahrungen der Jugendlichen ollten nach Möglıichkeıit in

den Unterricht einbezogen werden. DIie jugendlichen Erfahrungen
ollten TEe1NNC nıcht als Anbiederung Oder Motivationstrick ngle-
ren, vielmehr:

These FKın Unterricht ZU)  = ema kkultismus’ soll den Schülerinnen
ermöglıchen, die motivationale, lebensgeschichtliche und sozıale
Verwurzelung der kkultfaszınatıon und ıhre Logık' anhanı e1Ines
'fremden’ Fallberichts verstehen, wobel dıie Arbeit ’'eigenen

eher erst Ende stehen hätte und Freiwilligkeit implizliert.
These Im Unterricht Z ema ’Okkultismus’ sollen Möglichkeiten

eröffnet werden, dıe motivationale, lebensgeschichtliche Verwur-
zelung der eigenen kkultfaszınatıon besser verstehen.

Dieses zweıte Unterrichtsziel, zweiıfellos das weıt anspruchsvollere, sollte
der größeren Schwierigkeiten be1 der praktischen Umsetzung nıcht aus

den ugen verloren werden; hıer ist das Einfühlungsvermögen und die
Kreatıivıtät der pädagogischen Experten herausgefordert. Es sind Sternstunden
pädagogischer Praxıs, WC Jugendliche über sıch selbst und ihre ebensge-
schichte reflektieren, WE eigene Erfahrungen eingebrac werden und
miıteinander darüber gesprochen wiırd;: und solche Sternstunden onnen und
sollen durchaus auch in Klassenzımmern stattfinden, weıl Schule nıcht ganZ-
lıch ZUT Anstalt der reinen Wissensvermittlung verkommen darf und 1n ihm
höchst subjektbedeutsame Bıldungsprozesse stattfinden und In der selbstrefle-
xIiven Auseinandersetzung NECUEC Kompetenzen entfaltet werden können. er-
ings ist für diese Auseinandersetzung der Jugendlichen mıiıt sich selbst
Freiwilligkeit konstitutiv, diese e11e des Unterrichts ergeben sıch

Daß soiche seelsorgerliche Prozesse im Unterricht auf keinen Fall CTIZWUNSCH werden
dürfen, ist ein zwanghaftes 1ßverstehen der Konzeption eines 'therapeutischen'
Unterrichts festzuhalten. Eın ’sozlalisationsbegleitender Unterricht muß den freiwillıgen
arakter jeglichen subjektbezogenen Lernens besonders respektieren.
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entweder spontan In der Arbeıt Gegenstand Magıe und Okkultismus oder
als rgebnis gemeinsamer Absprache zwıschen Lehrer und chülern, sınd also
VO Lehrer 11UT begrenzt ’planbar’ und keinesfalls eınforderbar.
Andererseits ist VOT elner therapeutischen Selbstüberschätzung oder -überla-

der LerherInnen AdaL1leNn

ese PädagogInnen ollten den Jugendlichen Z Wal die Bereıtscha
persönlıchen Gesprächen über Okkultes sıgnalısıeren, siıch aber mıt
dem therapeutischen Gestus zurückhalten, keıine überzogenen
Erwartungen wecken und sıch nıcht In überfordernde psychısche
Dynamık verstricken lassen.

Wenn Jugendliche VO siıch AdUus das espräc suchen und der Eındruck
schwerwiegender Problematıiken entsteht, ollten dıe Jugendlichen, TENNC
ohne welteren Gesprächen völlig auszuweiıchen, beratende oder therapeu-
tische Eınriıchtungen verwliesen werden.
ET jele für das Verstehen der Welt
Was bereıts oben ZUT möglıchen gesellschaftlıchen Bedingtheit der aSs-
zınatıon Jugendlicher gesagt worden ist, daß Jugendliche hlermit auf die
Undurchschaubarkeit und ’Okkultheıit’ der gesellschaftlıchen Strukturen I[Ca-

gleren, hat Implikationen für den Unterricht über ema, die nıcht
vernachlässigt werden dürfen Es ist eın Lernerfolg 1mM Siınne des Verstehens
der soz1l1alen Welt und der eigenen Eınbindung In s1e, WC Jugendliche lernen,
urc dıe vordergründige kkultfaszination auf deren Ursachen In der ge-
sellschaftlichen Okkultheıit’ "durchzublicken Diese könnte und müßte auch
In dıe (rel1ıg10ns-)pädagogischen Zielformulierungen aufgenommen werden.
ese Unterricht 71  3 ema kkultismus’ sollte darum bemüht se1ın,

den Jugendlichen den urchblic Urc dıe Okkultfaszination
INdAUTrc auTt die ’gesellschaftlıche kkultheit’ eröffnen.

er dem Verstehen der sozlalen Welt steht beım ema Okkultismus und
häufig A domiınant das Verstehen der natürlıchen, physıkalıschen Welt
ZUT Debatte Hıer kann und darf der Unterricht jedoch nıcht ausweıchen:
ese Im Unterricht über ’Okkultismus’ muß eıne kritische Analyse der

Deutungen und Erklärungen des Okkulten erfolgen. Ohne dies ist
eın Verstehen der Welt, In der eben auch Magiısches und Okkultes
vorkommt, unzureichend.

Eın rund für eine kritische Analyse der Erklärungsmodelle ZU kkultismus
esteht auch darın, daß damıt die Jugendlichen ängige und meılst
angstbesetzte! spiırıtistische Deutung relatıviert werden kann
ese ıne Deutung der kkulten hänomene anhanı des Modells der

'psychıschen Automatısmen) kann angstvermıindernd und entla-
stend seIN.

Andererseits besteht die Gefahr be1l der Analyse der verschlıedenen Erklärungs-
modelle, sıch das Interesse der SchülerInnen darauf Mıx1iert, das
Nnun doch mıt physıkalıschen Odellen erklären wollen Und mıt den
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vorliegenden Erklärungsmodellen 1st ja längst nıcht es erklärt 1eser
Unterrichtsgegenstand sperrt sıch gerade dıe totale Erklärbarkeıt ber
eben dies gilt CS hıer lernen Unsere Auffassung VOL Natur und deren
Gesetzmäßigkeıten sınd nnäherungen und Konstrukte dıie eweıils ZUr eV1-
S1011 anstehen
These SchüleriInnen ollten verstehen und akzeptieren lernen daß dıe

Erfahrungen MI1 dem Okkulten C111 e1ispie‘ dafür sind och-
nıcht Erklärbares, Unerklärbares, Gehemnis und Kontingenz ZU

menschlichen en dazugehören.
Diese ese hat Implikationen für C1iHN allgemeınes, kognitiv--entwicklungs-
psychologisches Lernziel Voraussetzung für C1MN aAaNgEMECSSCHCS, wirklıches
Verstehen und Akzeptieren dieser Unerklärbarkeıt 1St dıe Kompetenz ZUT

Anwendung Von entsprechenden 1ormal operationalen) Denk-Operationen
Siınne Dezentrierung VON ıldern und Welterklärungen
These Da dıe ’Unabgeschlossenheıt der Deutung des Okkulten C A4ANTC6-

gendes ernie für 1C Erklärbarkeıt und komplementäres Ver-
stehen darstellt könnten und ollten angesichts des kkultismus
SchülerInnen komplexes Verstehen entfalten und anwenden lernen

Jjele für das Verstehen VON elıgıon
uch für dıe spezıfisch religionspädagogischen j1ele 1ST dıie Lernaufgabe
1NDI1IC qauf dıe natürlıche physikalısche Welt die darın besteht 1C Er-
klärbarkeı anzunehmen und akzeptieren VON großer edeutung Die
unterrichtliche Behandlung VON Natur- und Wirklichkeitsauffassung könnte
auf das Symbolverstehen besonders der symbolıschen Rede Vvon ’Gott
’Geister und ’Satan fokusıert werden
These 117 ine ANSCINCSSCHEC Behandlung des Themas kkultismus implı-

ziert C1116 Entwicklung VOIN konkret magisch-eindimens10na-
len Symbol und Wirklichkeitsverständnıs hın mehrper-
spektivisc. Ifenen Symbol und Wirklichkeitsverständnıis

These E Unterricht ZU ema ’Okkultismus sollte auch Entwicklungs-
schriıtte der Glaubensentwicklung oder relig1ösen Entwicklung,
besonders hınsıchtliıch der relıg1ösen Symbole ’(Gjott‘ ’Gei1ister und
’Satan AaNTCSCH und anwenden lehren

In inhaltlıcher Hinsıcht Ssind für C1NC Symboldidaktık Unterricht unseTeM

ema olgende 1e1e frormulıeren
These 4: Eın analytısch erklärender Zugang den kkultismus aNgC-

sprochenen ymbolen könnte Schülerinnen el helfen Wünsche
und Hoffnungen Angste und Befürchtungen die diesen ‚ymbo-
len ZU Ausdruck kommen verstehen

These 14 In den Unterricht über kkultismus ollten zentrale kulturelle und
relıg1öse Symbole eingebracht und 11S ple gebrac werden (Z
Symbole des es des Bösen, des Dämonischen) dıe miı1t den
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Symbolisierungen des kKkkultismus in krıtisch-kreative Interaktion
trefen können.

Aus dieser hıer LUr kurz sk1izzierten thesenhaften Zusammenstellung der
Unterrichtsziele möchten WIT 1m tolgenden ZWwel näher erläutern. Wır oreifen
die jele eines fallverstehenden Zugangs und der Entwicklung des Symbolver-
stehens und der Symbol-Begegnung eshalb heraus, we1l S1e In der didakti-
schen Umsetzung unseTrem TIThemenbereıich noch kaum Berücksichtigung
efunden en und darum näher ausformulıert und begründet werden
mMussen Doch reiıfen WIT diese beiıden chwerpu auch mıt der Absıcht
heraus, die uflıstung der konzeptionellen 1ele Unterrichtsthema UK
kultismus’ mıt Z7WEe1 deutlichen Akzenten versehen, die als Leıtperspektiven
für eıne möglıche, VO Lehrer oder der Lehrerın Je TICUu ämlıch der
Klassensıtuation angepaßt entwerfende Unterrichtskonzeption tragen
könnten.

Überlegungen zZUPmM exemplarıischen Fallbezug IM Unterricht
Was 1UN ist 'fallverstehender Zugang Und W d kann "Tallverstehender
Zugang für den Unterricht bedeuten? Zum einen versucht en 'Ttallverstehen-
der Zugang 1mM Unterricht das unverbundene Nebene1inander mehr oder
weniger auswendiggelernter Wiıssensfragmente und -kataloge (vgl die sk1iz-
zierten Unterrichtseinheıiten), das gerade keın grundlegendes Verstehen VON
nhalten bedeutet, überwıinden. An die Stelle solcher, fast eliebig wirken-
der, Wissenskataloge soll die zeiteXpansıve deutende Erschlıeßung VON Be-
deutungsstrukturen In der Konzentration auftf einen Fall’ treten Zum zweıten
aber ist Vorerst noch unklar, Was 1m Unterricht "der Fall ist Denn dort steht
Ja nıcht der einzelne Jugendliche mMuiıt seiner konkreten und ‘ ganzen'’ ubjekti-
VIıtÄät und Lebensgeschichte 1mM Miıttelpunkt, sondern vielmehr die Vermittlung
Von Inhalt’ und jeweıliger ‘Bıldungsgeschichte‘ 1m Medium pädagogischer
Interaktıon. In der sOoz1alwıssenschaftlichen Forschung bedeutet dıie hermeneu-
tische Rekonstruktion einer Eınzelfallstruktur, daß damıt zugleich eine Er-
kenntnis über dıe SOzZ1lale truktur und somıt exemplarıschen
Fall eine verallgemeıinerbare Erkenntnis über das Ozlale erzeugt wird. Im
therapeutischen Dıskurs werden 1mM 'fallverstehenden Zugang MTC das
Zusammenspiel, den Prozeß und die Kontrolle Von Übertragungs- und egen-
übertragungsprozessen abgewehrte und abgespaltene e1j[e der Subjektivıtät
wıieder zugänglıch emacht und dem Subjekt damıt eın offenerer und tlex1ible-
KT Umgang mıt dem Unbewußten ermöglıcht. Im Unterricht 1UN kann keines
der beiden Modelle 'fallverstehenden Zugangs ungebrochen ZUT Geltung
kommen. Denn Unterricht kann weder sozlalwıssenschaftlich-hermeneutische
Forschung 1mM Sınne der Generlerung wissenschaftlicher Erkenntnisse
noch therapeutischer Dıskurs, mıt dem aiur notwendigen Setting rbeıts-
bündnıs, Freiwilligkeit, Schweigepflicht EIC.). sSe1InN. ber vielleicht Läßt sıch
Von der Sachdiımension her, der Beschäftigung mıiıt dem Inhalt’ hıer dem
Magischen eıne nalogı1e zwıschen Unterrichtsprozeß als exemplarıschem



Werner Helsper/Heinz Streib

’Erkenntnisprozeß’ und der wissenschaftliıch-rekonstruktiven Erkenntnisgene-
rierung konstruleren, dıe wiederum anschlußfähıieg sein könnte für subjektre-
evante Aspekte des therapeutischen Diıiskurses
Bezugs- und Ausgangspunkt in einem derartigen Unterrichtsprozeß ware der
’Iremde IDDies könnte eiwa die medial unterschiedlic vermiuittelte
Darstellung eines magischen Rıtuals in einer ’archaischen Kultur‘ se1n, auch
unterschiedlich repräsentierte Tradiıerungen des Magiıischen in den europäl-
schen ’Volks  ren: SCNAUSO aber auch Interviewausschnıtte., autobiogra-
phısche Berichte oder Okumente VO Jugendlichen, dıe mıt Magıschem
experimentieren. ntgegen dem moralıschen, dem aufklärerischen Entlar-
Vungs- oder dem Gefahrendiskurs ware in einem ersten interpretatiıven Z/ugang

diıesem ’fremden 1m Unterricht klären, WaS das agische ist,
welche Bedeutung und truktur 68 besıtzt (was Zeitentlastetheit orde In
diesem ersten chriıtt hätte ein derart ’fallbezogener’ Unterricht tatsächlıc.
eiıne ähe ZU hermeneutischen Forschungsprozeß: War würde 65 1m
Unterricht nıcht prinzipiell dıie Entdeckung des wissenschaftlıch ’Neuen‘’
gehen, aber 1mM Sinne eINESs offenen, emergenten Deutungsprozesses ware c

für dıe jeweilige Bildungsgeschichte einzelner Jugendlicher möglıch, S1e
für sich ’Neues’ entdecken und anhand der Analvse eINESs exemplarıschen
magischen Falles sıch e1n Verständnis dessen erschließen, W a Magıe
bedeutet (vgl efiwa nhanı der exemplarıschen Analyse
des 'tremden‘ magischen Falles könnten die chüler ohne S1E als
’Lernstoff” damıt konfrontiert würden jene magischen Gesetzmäßigkeıten
für sıch 1ICUu entdecken, die etiwa FRAZE oder In ıhren sozlologischen
und kulturanthropologischen tudien entdeckten FRAZER 1890;

em die Jugendlichen dıe magischen Praktiken als eine Te
Praxıs begreiıfen, dıe eine ständige Varılation über das ema der Kausalıtät
darstellt also Wıe und Warun geschieht wodurch sınd Ereignisse
beeinflussen, W1e kann Erwünschtes herbeigeführt und chaden abgewendet
werden, WIE Sınd Schicksalsschläge verhindern, werde ich, meılne
Familie, das Dorf, der Stamm eic V OIl diesem Ere1gn1s getroffen usw”? kann
dereVO ’ iremden‘ magıischen Fall darauf gerichtet werden, W1e in der
'eigenen‘ Gesellschaft und 1mM eigenen soz1lalen Alltag mıiıt Krısen, Unglück,
Katastrophen, mıiıt eTahr, Nıederlage, Scheıitern, ankheıt, TOd, der unauf-
ebDaren Unbestimmtheıt und €e1 der Zukunft umgeBangCH wırd. Hıer
1eg schlıeBblıic auch der Ansatzpunkt für Vergleiche zwıschen den ftmals
als '’primıtıv', ’zurückgeblieben' oder ’unzıyvilisiert" etikettierten magısch
Praktizierenden oder ’Okkultgläubigen’ und den hochmodernen, scheinbar
Vollends rationalen soz1alen Praktıken der Wiıssenschaft, der Technık, aber
auch der Polıitik Wenn In den magıschen Praktiken davon AauSs  CMn wiırd,

Gegenstände, dıe einmal in Verbindung standen, auch irkung
aufeınander besıtzen, daß mıt der symbolıschen Darstellung eines Ereignisses
dieses selbst herbeizuführen SE und daß mıittels der symbolischen Darstellung
des Gegenteils ein Geschehen aufgehoben werden kann, dann kann danach
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efragt werden, ob weıte Bereiche der ’"modernen Gesellschaft’ nıcht Von

derartigen magıschen Gesetzmäßigkeiten durchdrungen S1Ind.
Dıie exemplarısch anhanı der Erschlıeßung des Bedeutungsgehaltes des 'iIrem-
den Falles’ CWONNCNHC Erkenntnis über dıe agıe als eiıner kulturellen PraxIı1s
ermöglıcht somıt eınen Perspektivenwechsel: ESs kann danach efragt werden

und hıer ware dıe Arbeıt ’iremden Fällen’, etwa den en VO  —

Polıtikern, den Darstellungen der Werbung, großen Sportereignissen eic

notwendıig In welchen Formen das agısche 1Im Alltag der modernen
Gesellschaft ’unerkannt‘’ und vermischt mıt wissenschaftlıchen, technıschen,
kulturellen oder polıtıschen Praktıken tfortbesteht (vgl LUHMANN 1977;
ZINGERLE/MONGARDINI So ware iragen, ob etiwa dıe MONnNOLON
wıederholten ’Beschwörungsformeln’ des ’Aufschwungs Ost’, nıcht 1mM Grun-
de polıtisch verkleıdete ’magıische Formeln‘’ einer Beeinflussuung der TZukunft
darstellen und ob die Hınweilse Krıtiker dieser Zukunftsbeschwörung, S1e
würden mıt ihren ’Schwarzmalereıien’ 1L1UT dıe Realisiıerung des Aufschwungs
verhındern, nıcht USdAruC einer magıischen enkstruktur sınd daß ämlıch
bereıits der zweıfelnde Gedanke gegenüber einem Ere1ign1s dieses verhındern
könne.
Ermöglıcht somıt dıe exemplarısche Entdeckung der magıschen Strukturen
und Bedeutungen 'iremden dem Magıschen in seinen latenten
Formen In der modernen Gesellschaft und kulturellen Realıtät nachzuspüren,

eröffnet die Entdeckung der ’magıischen Gesetze’ auch den Übergang ZU

'eigenen em das agıische als kulturelle Praktık der Beeinflussung
VOIN Zeıt, Raum und Personen, der achtausübung, der Gewalt über das
Schicksal, der Beherrschung der Ungewı  en erscheıint und der ’magısche
Dıskurs’ als eiıne symbolısche Zirkulation VON Ühe e zwıschen den olen VOonNn

MmMacC und Ohnmacht (vgl AAVRE- wird In der Er-
schlıießung des remden Falles zugleic das Eıgene eVvozlert. Wenn gerade für
Jugendliıche davon AdU;  Cn wırd, daß In den unterschiedlichen Manıfesta-
tionen einer Adoleszenzkrise dıe Wiederbelebung narzıßtischer Omnıipotenz-
und Vollkommenheitsphantasıen zentral ist, Ja daß diese Regression auf
narzıßtische Idealphantasmen und Omnipotenzphantasıen eine notwendige
Begleiterscheinung der Adoleszenz Ist, damıt die Jugendlichen In der Auseıin-
andersetzung mıt der gesellschaftlıchen Ordnung iıhr Selbst herausbilden
können (vgl LOS 1979, ERDHEIM 1982, HELSPER dann bedeutet dıe
Auseinandersetzung mıt den magıischen Omnipotenzstrukturen, hınter denen
dıe Abwendung der Ohnmacht und Hilflosigkeit und letztlich die ngs steht,
daß diese adoleszenten Selbstanteıle implizıt mıtthematisıert und mitreflektiert
werden. em In der Analyse des ’fremden Falles’ auch die anımıstischen
und magıschen Denkstrukturen des Kındes erschlossen werden können, die
Partizıpationsbezıehungen, WI1Ie S1e PIAGET qals Bestandte1 der kognitiven
Entwicklung herausgearbeitet hat und w1e S1e auch 1m Erwachsenendenken
noch fortbestehen (vgl PIAGET wırd c für dıe Jugendlichen möglıch,
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ihr eigenes enken daraufhın efragen, 6S magısche und partizıpatorIi-
sche /üge aufwelst.
Wesentlich diesem TIransfer zwıischen remdem Fall und eigener Lebens-
geschichte ist, da nıcht 1Ur Jugendliche, dıie selbst mıt Magıschem experl1-
mentieren, dazu anımılert werden, hre ’elgenen'’ Erfahrungen ergänzend,
bestätigen! oder auch kontrastıv ZU interpretierten ’{Iremden‘’ Fall einzubrın-
SCHIL, sondern gerade auch Jugendliche, dıe dem Magischen mıt Unverständnis
und wertung egegnen, dazu 1n die Lage werden können, über das
'eigene agısche' nachzudenken und In vielfältigen eigenen Gedanken und
Handlungen magische Strukturen entdecken vermogen, die das agısche
plötzlıch nıcht mehr als 'dumme ’rückständige’ oder irratıonale Tätigkeıit
erscheiınen Läßt sondern als unerkannten Bestandte1 des eigenen Lebens
erfahrbar macht Das agısche könnte In diesem Sinne ’entdämonıisıiert’,

'veralltäglicht”, werden, während eın AUS der Gefahrenperspektive
gespelister Unterricht letztlich dıie dämonisch-okkulte Aura das Magıschen 191088

och verstärken würde. em der iremde Fall exemplarısch entschlüsselt
wird, wird das Fremde zugänglıch und kann im Bıldungsprozeß ZU Vertrau-
ten werden. IDER vertraut gewordenen Fremde eröffnet In der Evozlerung des
Temden Eıgenen einen Z/Zugang Z eigenen Geschichte und atenten Spuren
der eigenen Subjektivıtät und das bıslang unbegriffene Fremde kann ZU

bıslang unerkannten Eıgenen werden. Hıer ware die systematische A
schlußstelle für jene selbstreflexiven Prozesse, WwWIe S1e ’rein’ 1im subjektorien-
tierten therapeutischen Dıskurs vorliegen. Im Unterricht aber ware dıe EVO-
zierung des E1genen immer über die exemplarısche Vermittlung der Sache‘’
geregelt: Die Arbeit ’kremden‘ äßt stellvertretend eiıne Abarbeitung
Eigenen und eiıne Selbsterkenntnis Z  9 ohne das E1ıgene als subjektiv
E1ıgenes klassenöffentlich formuhiert werden muß und ohne daß dıe Abarbe1-
tung der eigenen Lebensgeschichte aufgeherrscht würde. uch ohne sıch
selbst zr Gegenstand der klassenöffentlıchen Lernprozesse machen und
angesichts der heterogenen und tendenzı1ell ko  rrenzhaften und auf Abgren-
ZUNg zielenden unterschıiedlichen Gruppen In eiıner Klasse INa dıe Bereitschaft

klassenöffentlicher Darstellung gering se1n wırd das Eıgene vermittelt
über das Fremde thematiısıert. ugle1ic ist jenen ern, die VO 'fIremden

7A8 'e1genen fortschreiten möchten, dıie Möglıchkeıt dazu egeben,
ohne daß diese Abarbeıtung genumın Ekıgenen gefordert würde und unab-
dıngbar wäre, sondern sich in der Auseinandersetzung mıt dem ’Iremden
vermiuittelt ber ’dıe ache selbstregulatıv mıt ergeben kann. DIie unterrichtsöf-
fentliche Abarbeıitung der Lerngruppe dem, Was dıie Analyse des Magischen
und Okkulten Subjektbedeutsamem evozlert, könnte sich Je nach Unter-
richtsverlauf, Lernatmosphäre, Klasse  1ma, Verhältnis ZU Lehrer eic
zwanglos ergeben, 1st aber keıinesfalls fest einplanbar oder einklagbar. Dıiese
unterrichtsöffentliche selbstreflexive 4SsSEe 1n der Auseinandersetzung mıiıt
dem Magiıischen, In der über eigene Ängste, magische Erfahrungen, Phantasıen
und Wünsche 1Im usammenhang mit dem Magiıischen, über dıe subjektive
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edeutung VON aC. Kontrolle, Einfluß etic geme1ınsam berichtet und
reflektiert werden könnte, ware eher das offene Ende des Unterrichts über
agle und kkultismus, In der das, Wdas bisher intrasubjektiv oder In kleineren
Gruppen verarbeitet wurde, öffentlich werden und damıt gemeinsam 1INs
Bewußtsein gehoben werden könnte.
Kann der Relıgionspädagoge bereits AaUus den Deutungen der chüler ZU
'fremden höchst Sozlalısations- und Subje.  edeutsames entnehmen,
gerade deswegen, weiıl In den Schüleräußerungen über das ’Fremde’ das
’Ei1gene’ oft eınen unverstellteren Ausdruck Iındet, als be]l Außerungen über
dıe eigene Person, und somıt Aufschlüsse über dıe jeweıilige pezif1 des
Verhältnisses VON Sache‘’ und Bıldungsgeschichte’ gewıinnen, die ıhn
einem Sozlalısationsbegleiter” werden lassen können, gewınnt OT: In den
möglıchen selbstreflexiven Auseinandersetzungen der Jugendlichen mıt den
’elgenen Fällen’ elıne vertiefte Kenntnis der Bıldungsverläufe, die ıhm wıeder-

ein umfassenderes Verständnis für dıe Jugendlichen ermöglıcht und ıhm
damıt begründete pädagogische Interventionen, Stützungen und gezielte Ge-
präche mıt einzelnen Jugendlichen rlaubt In diesem Sınne kann eın Tallbe-
ZUSCHNCI Unterricht eine sozlalısatiıonsstabilisierende ırkung In den ildungs-
und Selbstreflexionsprozessen für dıe Jugendlichen entfalten und der Relıg1-
Onspädagoge, ohne daß G 'therapeutischen Unterricht’ propagıert, Uurc
Kompetenzerweiterungen und die Ermöglichung selbstreflexiver Prozesse
quası therapeutische ırkungen erzıielen.

Überlegungen ZUr Entwicklung des Symbolverstehens
und der Symbol-Begegnung IM Unterricht

Hermeneutische Rekonstruktion, WIe die Analyse des 'Iremden Falls’ eutilic
werden läßt, hat nıcht Ur eiınen Subje  eZUg, sondern ebenso eiıne Inhalts-
eZUg, der Desonders hinsıchtlich se1nes symbolischen Aspekts eigens thema-
1sıert werden sollte Thematisierung des symbolıschen Aspekts jedoch erÖöff-
net und erfordert pädagogische Überlegungen, die In ZWel Rıchtungen welsen:
eine Oormale und eiıne materı1ale.
DIie ckiz7zlerte Lernaufgabe angesichts der natürliıchen, physıkalischen Welt,
die darın besteht, Nıicht-Erklärbarkeit anzunehmen und akzeptieren, ist und
WaTr schon immer nha und Aufgabe rel1g1onspädagogischer Praxis Ur W dsSs

Lehrplan und Rahmenthema angeht, anders z.B beiım den Themen
‚Schöpfung und Naturwissenschaft’ oder ’Existenz und Denkbarkeit Gottes’.
Vermutlich hat sıch bereıts eiıne Schwerpunktverlagerung den ugendli-
chen vollzogen: diıe Diskussion, dıe e1inst dem Schlagwort ’Ex1istenz
Gottes’ in den KlassenzimmernE hıtzıggeworden Ist, Te sıch heute
eher dıe ’Ex1istenz des Teufels und ’Gelster —I oder Neın’. Eınes Jjedoch
ble1ibt für dıe Religionspädagog1 gleich: dıe rage nach dem Wiırklichkeits-
verständnıs oder Naturverständnıis, e1Ines ihrer zentralen Themen uch und

Daß das Naturverständnıis der Auffassung des Sakramentalen ine für das Chr1-
stentum exıistentielle Schicksals- und Überlebensfrage ist, hat AAELICH In seinem Aufsatz
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gerade mıt dem ema Okkultismus ist diese rage angeschnıtten (dıe TEUNC
ZUT gründlıcheren unterrichtlichen Behandlung in eın Themengebiet

vielleicht sollte sıch eine entsprechende Unterrichtseinheit
schließen). iıne Fokusierung der rage nach dem Natur- und Wirklichkeits-
verständnıs auftf das Symbolverstehen, besonders der symbolıschen Rede VONn

Gott, Geistern und Teufel bietet sıch schon der konkret und zugespitzt
In spiriıtistischer Deutung gestellten Problematı der symbolıischen eprä-
sentatiıon ’Jenseltiger Wesen’ PädagogInnen, die dergestalt praktische
Versuche auf symboldidaktischem Gebiet unternehmen, werden chnell erfah-
ICN, Ww1Ie sich VON diesem Fokus der gesamte Fragenkreı1s des Natur- und
Wirklichkeitsverständnisses erschließt, Ja WIEe bereits die rage nach der
symbolischen Rede VO Teufel die O  Itısmus-Frage einem empfindlı-
chen Nerv trıfft Als formal-didaktisches Unterrichtsziel kann darum formu-
1ert werden, daß eine aNSCMCSSCHC Behandlung des Themas kkultismus’
einen Entwicklungsschritt VON einem konkret-eindimensionalen Symbol- und
Wirklichkeitsverständnıs hın einem mehrperspektivisch-offenen Symbol-
und Wirklichkeitsverständnis implızlert. kın olcher Entwicklungsschrıitt ist
Aaus der 1C. (relig1ions-)pädagogischer Verantwortung hnehın VonNn großer
Wichtigkeıt. Die ufhebung des konkret-eindimensional-wörtlichen Ver-
ständnisses in ein mehrdimensıionales Verständnıs und ffenes Wiırklıiıchkeits-
verständnıs nımmt dem Symbol 7B des Satans dıe angstbesetzte anthro-
pomorphe Konkretheıt, die in der ngstbeseztheıt des Okkulten me1lst 7U

Ausdruck kommt
Dieser chrıtt VON einem konkret-dinghaften Verständnis der ’jenseltigen'
Welt und ihrer Wesen hın einem symbolischen Verständnis ann in
entwicklungspsychologischer Theorie ausformulıeren, Was als sgenumn theolo-
gische und relıg10nspädagogısche Aufgabe anzusehen ist TILLICH (1925)
formuliert dies qls Unterscheidung zwıschen symbolıscher Vermiutteltheıit des
Unbedingten eınerseıIlts und der Unmuittelbarkeıt magıscher Verdinglichung
andererseıts. TILLICH bezeichnet 65 als Ausdruck des Unglaubens und als
dämonische Verkehrung des Religiösen, WE Gott, Götter, göttliche Wesen,
relig1öse Symbole oder relıg1öse Handlungen nıcht als Iräger oder Gefähe des
Unbedingten, Transzendenten aufgefaßt werden, sondern als magisch erding-
lıchte Wesen, Gegenstände, Mächte und Handlungen.
DIie Unterrichtszielperspektive für das Symbolverstehen impliziert also einen
entwicklungspsychologisch beschreibbaren Lernschriutt. In kognitiv-entwick-
lungspsychologischer ahmenperspektive äßt sıch dieses zentrale ormal-dı-
daktısche Ziel (rel1ig1ions-)pädagogıischer Verantwortung allgemeın gefaß
formulıeren: Der Religionsunterricht sollte auch“ Entwicklungsschrıtte In der

‚„‚Natur und Sakrament (1928) sehr eutlic herausgarbeitet und e1 eutlic. gemacht,
daß 1910808 ine Naturauffassung, dıe der magıschen nähersteht als der naturwissenschaftlıchen,
die Auffassung für das Sakramentale kann

Denn ine Konzeption ach dem ‚„Entwicklung als 1e1 relıg1öser Erziehung‘‘ soll
abDe1l keineswegs uneingeschränkt propagiert werden.
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Glaubensentwicklung FOWLER oder relig1ösen Entwicklung
GMUNDER 1984 OSER AaNTICSCNH und anwenden lernen Somit äßt sıch
das Unterrichtszie] WIEC oben bereits angeführt zusammenfassen Unter-
richt ZU ema ’Okkultismus sollte auch Entwicklungsschritte der
Glaubensentwicklung oder relig1ösen Entwicklung, besonders hinsıchtlic der
relıg1ıösen Symbole “Gott’ "’Gelster und ’Satan (dıe okkulten ırklıch-
keıtsverständnis C1NEC spielen ANTCRCH und anwenden lernen
Überlegungen ZUT formalen der Symbole standen bıslang Vorder-
grun und diıes 198011 CIMSCIN C weıl iıhr verstärkt Aufmerksamke! SC
schenkt werden muß (vgl SCHWEITZER och treten be1 näherer
Betrachtung MI1 CINISCI Deutlichkeit dıe materıalen Aspekte VOT ugen das
ema "Okkultismus richtet Ja uNnseren 1C auftf Kreıis inhaltlıch
zusammengehöriger Symbole mıiıt den ’Geilstern dem ’Satan oder dem
Weıterleben nach dem Tod Jenseits sınd Symbole angesprochen die
ıhrer altlıchen Bedeutung bedacht werden UuUSsSsScn und auf dıe der Unter-
richt eingehen sollte Der relıgı1onspädagogische Umgang MIt den ymbolen
kann nach ZWCCI Schwerpunkten entfaltet werden analytısch erklären-
den und interaktıv interpretierenden nhanı VON Berichten über
’Okkultpraktiken oder anhanı lebensgeschichtlicher Falldarstellungen könnte
mıiıt den SchülerInnen herausgearbeıtet werden weilche Wünsche und OfTf-
NUNSCH welche Angste und Befürchtungen ohl diesen ymbolen ZU
USdruc kommen uch 1eg CIM psychoanalytısch informierter Deutungs-
versuch nahe Wen oder W äds$s symbolısıeren dıe Geister? Was wIırd Umgang
mıiıt ıhnen gesucht? Könnten Geisterbegegnungen der symbolısche USdTuC
der Begegnung MmMıiıt den und bösen ’Gelstern der CIBCNCN ebensge-
schichte seın?
Symbole der elıgıon dıe Reflexion über den kkultismus 1115 p1e
bringen, fällt ı die spezılısch relıg10onspädagogische Verantwortung, wobe1l
die UÜberlegungen ZUr der ymbole ı relıgıionspädagogischer Praxıs
(z.B 1989; 1991;: 1992; BUCHER 1990:; SCHWEITZER 98 /
aufgenommen und weıtergeführt werden können Der Vorschlag er-
aktıv interpretierenden Umgangs mıiıt den ymbolen ZU ema kkultismus
kann sich auf RICOEUR (1983) erufen MIt SC1N6T zentralen Erkenntnis

Gegenüber der kreatıven Interaktıon mıiıt den kulturellen und
relıg1ösen ymbolen sıch C111 Prozel) des Selbstverstehens und Weltverstehens

der ohne dıe Begegnung mıt den kulturellen Manıfestationen nıcht
möglıch WAaTe Somıiıt kann als hohe symboldıdaktische Aufgabe Unter-
richts über ’'Okkultismus formuhiert werden AEs könnten und ollten zentrale
kulturelle und religiöse Symbole den Unterricht eingebracht und IMS

pDieE ZEDraCı werden mbole des es Symbole des Bösen Symbole
des Dämonıischen dıie MIiLß den oder sub-kulturel verankerten
Symbolisierungen des Okkultismus krıtiısch kreative Interaktion [refen KkÖN-
Anen
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An einem eisple MNag dies abschließen! verdeutlicht werden: e1ispie
des Symbols VO ’Gelst’ oder VON ’Geistern’ (ım Sınn VON ‘Wesen‘ AUus der
jenseltigen ‘Geıisterwelt’). Dieses Symbol spielt eine, W nıcht dıe entsche1-
ende 1mM Jugendokkultismus. ’Geister’ werden el TENNC meiıst
überhaupt nıcht als INCI, das e1in Anderes, Lieferes, Gültigeres
repräsentiert, sondern nehmen diese Stelle selbst ein Hıer kommt eın wörtl1-
ches, dınghaftes Mißverstehen ZU USaruc und sowohl dıe Ernsthaftigkeit
des tradıtiıonellen Okkultismus und Spiırıtismus, als auch die SaNzZc Angst-Lust
der ‘Geıister ’ beschwörung 1st VON diıesem Wiırklıiıchkeits-(Mıß-)Verständnis
getragen.” (janz 1Im Zeichen der Kritik diesem dınghaften, wörtlıchen
Miıßverstehen steht JALLICHS (1963:22{fü0) Kritik der okkultistisch-spirıitisti-
schen Nnnahme eines Reiches der ’Geister’. e1 ist CS aufschlußreich, daß
TILLICH die Geisterirage 1m usammenhang der Entfaltung seiliner Auffassung
VO ‚Geıist als einer Dımension des Lebens‘‘ der Systemaltischen I heologte
thematısıert, VON der dus esehen dıe Rede VO  — ’Gelst’ oder ’Gelstern’ 1mM Sinn
VON indıviduellen körperlosen Wesen als ‚„‚semantısche Verwirrung‘‘ ersche1-
191501 muß © Denn die spirıtistische Ansıcht dıe Ex1istenz eINESs Ge1ist-Be-
reichs VOILaUs, . der VON den übriıgen Bereichen des Lebens getrennt ist  .6 und
steht damıt In Wıderspruch dem, Was nach IILLICH mıiıt dem Begriff ’Geilist’
bezeichnet wird. Zu kritisıeren und überwınden, ist Von 1ILLICH
(1956:396) lernen, sınd ymbole jedoch nıcht Uurc rationale Argumenta-
tiıon und Demaskıerung, sondern 11UT urc andere 5Symbole Dies INa In
uUuNseTeEIMM Hall geschehen Urc Symbole des Geistes, dıe siıch adurch auUuSs-

zeiıchnen, daß S1e nıcht alleın dıe vieldimensıionale Euinheit des Lebens der
‘psychıschen’ oder "symmpathetischen’ Interdependenz ZU Ausdruck brin-
DCH, sondern seinen FTUÜUnN Für das elıngen dieses symboldidaktischen
Arrangements ZU Jugendlichen kKkultismus TEeNC kann n1emand eine
Gewähr übernehmen. Hıer jedoch Denkanstöße geben und ngebote
machen, 1st eiıne der vornehmsten Bestimmung des Relıgionsunterrichts.

5 TILLICH 1963 :409{£f) zufolge gehö: das Symbol der ’Geister’ mıit den
ymbolen des eıterlebens ach dem T0d’ der ’Unsterblichkeit’ der dem der ’Rein-
karnatıon)’ den ymbolen, die besonders In efahr stehen, 1ıßver- stehen hervorrufen.

Diese Kriıtik der semantıschen Verwirrung, ist klarzustellen, bringt dıe Geisterfrage
des Spiritismus In LUT indirekten /Zusammenhang mıiıt der rage der Gegenwart des
göttlıchen Geistes 1ILLICH geht 1er die Kläung des Begriıffs '"spirıt’ mıiıt kleinem
S D: dimension of lıfe‘‘ och eın Verständnis dieses Begriffs ist für
TILLICH Al theologıica neccessity“‘; denn 99 rel1g10us te 15 symbol using materı1a]l
from ordınary experience, and the symbo!|l itself Canno! be understood without under-
standıng f the symboliıc materıjal““ 1963:22).
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